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  WAS BISHER GESCHAH




  Band 1




   




  14. April 2014, Washington, D.C. – Troy Turner, ein ebenso erfolgreicher wie ehrgeiziger Journalist, steht kurz vor seinem beruflichen Durchbruch, als er Zeuge eines dramatisch verlaufenden Banküberfalls wird. Das dramatische Geschehen wird drei Menschen für den Rest ihres Lebens miteinander verbinden.




   




  Band 2




   




  Drei Jahre später. Ein Serienmörder namens Sokrates kontaktiert Special Agent Messine Okeanos, leitende FBI-Ermittlerin, die damals ebenfalls vor Ort war, und schaltet ihr Livebilder einer gefesselten Frau über seine Webseite frei. Die FBI-Agentin nimmt mit Hochdruck die Ermittlungen auf. Doch Sokrates zwingt die Agentin, auch Troy Turner an der Suche nach dem Opfer zu beteiligen. Der Journalist muss dabei eine neuartige, online geschaltete Cyberbrille tragen. Schnell wird klar, dass noch weitere Personen in Sokrates’ Gewalt sind. Wenige Stunden, nachdem das erste Opfer tot aufgefunden wird, veröffentlicht Sokrates die Videoaufzeichnung des brutalen Mordes auf seiner Webseite. Der Mörder kündigt weitere Live-Episoden seiner Verbrechen an. Gleichzeitig verdichten sich die Hinweise darauf, dass alle Opfer mit dem Banküberfall vom 14. April 2014 in Verbindung stehen.




  Damit rückt auch Michael von Karlsberg, der bei dem Banküberfall seine Familie verloren hat, in den Kreis der Verdächtigen.




  Am zweiten Tag der Ermittlungen lotst Sokrates das FBI, Troy Turner und Michael von Karlsberg vor ein Büro in der Georgetown-Universität. Hat der Ort etwas mit den vermissten Personen zu tun oder ist es eine der falschen Fährten, die Sokrates immer wieder auslegt?




  ***




   




  TAG 4 – BETEILIGE




   




  Samstag, 15. April 2017




  EPISODE II




  12:59 Uhr




  101. KAPITEL




  Kennedy Hall




  12:59 Uhr




  Special Agent Messine Okeanos sprang mit gezogener Waffe in das Büro. Doch wider Erwarten war außer den FBI-Agenten weder eine weitere Person, ein Opfer, noch sonst etwas Auffälliges darin zu sehen.




  „Gesichert!“, rief laut einer der SWAT-Agenten.




  Danach folgte eine sehr kurze Pause.




  Wieso hatte Sokrates sie hierher beordert, wenn nichts hier war?, fragte sich Okeanos und hatte sofort die erschreckende Antwort parat. Das ist eine Falle!




  „Raus aus dem Büro. Sofort!“, schrie sie.




  Genauso gut eingespielt, wie die Spezialeinheiten in den Raum eingedrungen waren, verließen sie nun blitzartig die Gefahrenzone und positionierten sich im Gang hinter ihren bombensicheren Schutzschilden. Zwei Agenten drückten Troy Turner und Michael von Karlsberg zu Boden und richteten schwere Schutzvorrichtungen vor den beiden Zivilisten auf. Alles war genau wie vor drei Jahren bei dem Banküberfall: Jeder wartete auf eine Detonation. Doch nichts dergleichen geschah.




  Plötzlich durchbrach Turner die angespannte Stille. „Ich habe eine Videoeinspielung auf meiner Cyberbrille“, rief er, „aus der Sicht einer anderen Person, sie steht … sie steht genau hier hinter diesem Pfeiler und beobachtet das Büro.“




  Er drehte sich ängstlich zu der Stelle um und zeigte auf einen Mauervorsprung circa zwei Meter hinter ihm. Sofort zielten sechs großkalibrige Schusswaffen auf den angezeigten Bereich. Doch auch hier war nichts Auffälliges zu sehen – Okeanos hatte sich zum Schutz vor einer möglichen Explosion genau hinter diesem Mauervorsprung verschanzt.




  In diesem Moment klingelte ihr Handy. Sie sah auf die Nummer. Der Anruf kam vom FBI-Büro. Immer noch in Deckung, nahm sie den Anruf entgegen.




  „Agent Baker, was gibt es? Sie sehen die Situation. Ich hoffe, es ist wichtig … Verstanden, danke!“ Sie legte auf und gab sofort Anweisungen. „Steven, beobachte über ein Smartphone Sokrates’ Webseite! Wir haben die Bilder der Brillenkameras und eine unbekannte dritte Einspielung. Baker meint, die Bilder davon kommen ebenfalls aus diesem Gang.“




  „Wie ist das möglich? Hier ist niemand außer uns.“ Steve Smith blickte fragend zu Troy Turner. Es war davon auszugehen, dass der Blickwinkel des unbekannten Dritten der Einspielung auf Turners Brille entsprach.




  „Oh Gott, ich sehe Rodriguez das Büro verlassen. Es ist nicht live! Das ist eine Aufzeichnung! Schnell, er geht genau hier den Gang entlang.“




  Sofort löste sich die Angst vor einer Falle auf. Trotzdem, die Situation blieb gespenstisch. Turner deutete auf einen Menschen, der vermeintlich gerade aus dem jetzt leeren Büro ging, den aber nur er selbst sehen konnte. Für den Journalisten war eines klar: Sie sollten dieser virtuellen Figur folgen.




  „Auf der Webseite sind dieselben Bilder zu sehen“, bestätigte Smith Turners Aussage. Obwohl die Bilder sehr klein waren, konnte man erkennen, wie eine Person den Gang entlangging. „Er wird von jemandem verfolgt. Jetzt verstehe ich: Das muss Sokrates sein. Er verfolgt ihn! Hier, diese Treppe runter in das erste Kellergeschoss.“




  „Zehn Mann mitkommen, der Rest sichert das Stockwerk“, befahl Okeanos. Wie Blinde folgten Okeanos und die aufgeforderten Spezialagenten Turner und Smith, ohne selbst die zu verfolgende Person sehen zu können.




  Wenige Schritte später erreichten sie einen verlassenen Hörsaal. Ein Schalter klackte. Das Flackern der Neonröhren ließ den Saal zunächst nur stroboskopartig zerhackt aufleuchten, bis er schließlich durchgängig hell erleuchtet war. Turner deutete auf eine Stahltüre. Auf ihr war die Bezeichnung B7 angebracht.




  „Rodriguez ist dort hineingegangen.“




  Zwei Agenten hasteten zu der Türe und versuchten sie zu öffnen. Doch die Türe war verschlossen.




  „Eine Stahltüre. Das wird etwas länger dauern.“




  Genau wie vorher bei dem Büro stießen auch jetzt wieder zwei Männer einen schweren schwarzen Metallzylinder gegen die Türe. Die Kollision der beiden Metalle schickte ein ohrenbetäubendes Dröhnen durch den Raum.




  Troy Turner wollte ihnen etwas mitteilen, aber seine Worte wurden durch die dicht aufeinanderfolgenden Schläge übertönt. Er musste brüllen: „Sokrates zieht eine Spritze auf, er zieht eine Spritze auf!“




  Beim vierten Schlag donnerte die massive Stahlplatte aus einer der unteren Türangeln und hing nur noch schräg an der obersten Befestigung. Im linken unteren Eck wurde dadurch ein Drittel des Durchgangs zum nächsten Raum freigelegt.




  Turners Video stoppte und im selben Moment erschien die gleiche Textmitteilung auf Okeanos’ Smartphone, Sokrates’ Twitter-Account sowie Troy Turners und von Karlsbergs Brillen:




   




  ALLE EINTRETEN! OHNE TASCHENLAMPEN, ODER FRAU HUANG STIRBT!




  SOKRATES




  ***




  13:03 Uhr 




  Aus Turners Sicht war das alles sehr schnell gegangen. Sie waren dem virtuellen Rodriguez gefolgt und hatten plötzlich vor der halb herunterhängenden Stahltüre zu Raum B7 gestanden. Jetzt sollten die Verfolger der Aufforderung des Mörders nach in einen dunklen Raum eintreten oder eine Frau würde sterben. Er selbst fühlte sich völlig machtlos und benutzt. Benutzt von Sokrates, um mittels der online geschalteten Cyberbrille zu den Augen von mittlerweile über fünfzig Millionen Zuschauern zu werden. Genau wie vor drei Jahren beobachteten diese Internetuser durch ihn nun erneut, wie das Schicksal mit anderen Menschen spielte. Nur entsprang die Situation diesmal nicht seiner eigenen Entscheidung, ein Mörder zwang ihn in diese Rolle. In seiner Hilflosigkeit suchte sein Blick nach einem bekannten Menschen und fand Okeanos.




  Die Agentin zwängte sich gerade als Erste unter der Türe durch, unmittelbar gefolgt von acht der SWAT-Agenten.




  „Kommen Sie!“, forderte Smith von Karlsberg und Turner auf.




  Von Karlsberg kroch als Erster unter der gefährlich wackelnden Metalltüre durch, danach Turner und zuletzt Agent Smith. Die Luft war unangenehm abgestanden. Obwohl sich seine Augen noch nicht an die Dunkelheit gewöhnt hatten und nur Konturen zu erkennen waren, erahnte der Journalist, dass der Raum als Abstellkammer diente. Trotz der Anwesenheit des Einsatzteams war es in B7 vollkommen still. Es schien fast so, als ob jeder Einzelne in schrecklicher Vorahnung den Atem anhielte und keinen Ton von sich zu geben wagte.




  Auf einmal lief die Aufzeichnung auf Turners Cyberbrille wieder an. Was Turner sah, ließ ihm kalte Schauer über den Rücken laufen. Mit einem entsetzten Aufschrei durchbrach er die Stille: „Er sticht ihm brutal die Spritze in den Hals!“




  Im selben Moment flackerte in immer länger werdenden Sequenzen das Deckenlicht auf, bis es schließlich durchgängig erstrahlte und allzu grell und erbarmungslos das Resultat von Sokrates’ neuesten Morden zur Schau stellte: Zwei nackte Männerleichen klemmten blass und bewegungslos auf einer Stahlrohrkonstruktion, die inmitten der getrockneten Reste von zwölf Litern Lebenssaft der ausgebluteten Opfer stand.




  „Oh nein, das sind Rodriguez und Miller!“, rief Agent Smith.




  Danach war es in dem kühlen Raum einen Moment lang totenstill, bis von Karlsberg ächzend zusammenbrach. Im selben Augenblick war Turner wie magnetisiert von der Tatsache, dass er in einer der Einspielungen auf seinen Brillenmonitoren an von Karlsbergs Sicht teilhaben konnte. Dessen Kamerabilder zeigten in den nächsten Momenten nur noch den kargen Industrieboden und verfolgten ein kleines Rinnsal der versiegten Körperflüssigkeit, die sich gestern ihren Weg über den Beton zum Gully des Lagerraumes gesucht hatte, um dort langsam in die Kanalisation zu entschwinden und zu Nahrung für die Kanalbewohner zu werden. Turner riss sich aus seiner Faszination und blickte betroffen auf von Karlsberg. Genau wie damals in der Bank kniete der Mann auch jetzt auf dem Boden – wieder vor zwei entsetzlich zugerichteten Leichen.




  ***




  Als Okeanos die Situation bemerkte, eilte sie die wenigen Schritte zu von Karlsberg hinüber.




  „Sind Sie okay?“ Sie bückte sich hinunter und reichte ihm die Hand. „Kommen Sie, ich helfe Ihnen auf.“




  Von Karlsberg ergriff dankbar ihre Hand und stand mit ihrer Hilfe langsam auf. Er stand jetzt sehr nah vor ihr. So nah, dass sie seinen Atem spüren konnte.




  „Wieso nur muss ich so etwas zweimal erleben?“




  „Das weiß ich nicht. Aber wir werden es herausfinden.“




  Er nahm die Brille ab und Okeanos sah Tränen in seinen Augen.




  Sofort durchschoss die Frau ein merkwürdiges Gefühl. Am liebsten hätte sie ihn auf der Stelle in den Arm genommen. All ihre Verdächtigungen waren auf einmal verschwunden – zumindest für diesen Moment.




  ***




  Neben ihnen stand Troy Turner und starrte zitternd auf die ausgebluteten Männerleichen. Ein Projektor warf die Aufzeichnung des Gespräches zwischen dem Mörder und seinen beiden Opfern auf die Wand. Auf Sokrates’ Webseite schossen die Besucherzahlen nach oben. Unter Studenten verbreiteten sich solche Meldungen wie ein Lauffeuer.




   




  – Doppelmord in der Universität –




   




  Sokrates konnte zufrieden sein. Ein äußerst neugieriger Personenkreis war wie geplant auf seine perverse Show aufmerksam geworden.




  ***




  




  102. KAPITEL




  Washington, D.C. – Unbekannter Ort




  13:14 Uhr




  Zwei weitere Menschen waren grausam getötet worden und die Öffentlichkeit konnte wieder dabei sein. Alice Liddell, alias Vittoria del González Flores, starrte erregt auf die Bilder. So eindrucksvoll hatte sie sich den Effekt der zweiten Episode nicht vorgestellt: de Santiagos Geist, der als Sokrates’ Bote noch nach seinem Tode durch die Gänge wandelte und den Verfolgern den Weg zu seiner Leiche wies. Ereignisse aus der Vergangenheit und der Gegenwart, die sich in ein und demselben Raum zugetragen hatten, waren aus unterschiedlichen Kameraeinstellungen parallel geschaltet und wie ein zeitgleiches Geschehen projiziert worden. Die unnatürliche Verschmelzung eröffnete eine neue Dimension der Wahrnehmung und trickste ihre gewohnten Verarbeitungsmechanismen aus. Diese Eindrücke waren stärker, gingen tiefer als alles, was sie sonst aus solchen Medien kannte. Es kam ihr vor, als sei die Dichte der Informationen zu groß, zu schwer und zu komplex, als dass sich ein Mensch vor dem Eindringen dieser Materie in sein Bewusstsein hätte schützen können. Alles tauchte wie eine Einheit in sie ein. Sie fühlte sich auf einmal eins mit den Bildern, losgelöst von Raum und Zeit.




  Der Dialog zwischen Sokrates und Rodriguez, der jetzt auf dem Videobildschirm der Webseite gezeigt wurde, stellte öffentlich klar, was in ihren Augen schon längst hätte gesagt werden müssen: Schuld an de Santiagos Tod war das FBI, nicht der Bankräuber selbst.




  Wer entscheidet darüber, ob etwas Mord oder Gerechtigkeit ist? Der Staat oder die Moral?, dachte sie zynisch.




  Alice empfand ein tiefes Gefühl der Befriedigung. Genau wie Frau Stein hatten nun auch diese Verbrecher endlich ihre verdiente Strafe erhalten.




  ***




  




  103. KAPITEL




  Kennedy Hall




  13:18 Uhr




  Troy Turner saß stumm auf einer der hölzernen Sudentenbänke des Hörsaals und starrte traumatisiert vor sich hin. Mittlerweile hatte auch der Journalist seine Brille abgenommen und diese der Spurensicherung übergeben. Vor wenigen Sekunden hatte sein Mobiltelefon durch ein leises Rauschen die Übermittlung zweier neuer Nachrichten angezeigt. Jetzt gerade verlief er sich in einem Gedanken, der ihm in höchstem Maße zuwider war:




  Wenn Einstein recht hatte und alle Materie auch Energie ist und umgekehrt, habe ich dann in den letzten zwei Tagen durch meine Augen fürchterliche Energien konsumiert, die jetzt in meinem Körper zu Materie geworden sind?




  Er fühlte sich, als lägen die drei Leichen wie ein gewaltiger Druck auf ihm. Er wollte sich übergeben, die Eindrücke aus sich herauspressen, aber ihm war klar, dass das ein vergebliches Unterfangen wäre. Diesmal musste er sich diesen Energien stellen. Sein Blick wanderte zu Michael von Karlsberg. Ihm war schmerzlich bewusst, dass sein Verhältnis zu diesem Mann eines der ersten Dinge war, die er in Ordnung bringen musste. Ein ehrliches Gespräch war überfällig – seit drei Jahren!




  ***




  Okeanos unterhielt sich über Walky-Talky mit einem Kollegen, der vor dem Universitätsgebäude stand. Als das Krächzen des schwarzen Geräts schließlich leise wurde, trat die Agentin auf Troy Turner zu. Ihre Wut war ihr deutlich anzusehen.




  „Sie haben Ihren Sender über den Tatort informiert?“, fragte sie aggressiv und ohne Umschweife.




  Turner versuchte sich an einer schwachen Ausrede. „Sie vergessen, dass dieser Wahnsinn im Internet übertragen wird.“




  „Weichen Sie mir nicht aus. Ein Helikopter des Media Channel 7 war fast zeitgleich mit unserem Einsatzkommando vor Ort. Zu dem Zeitpunkt gab es noch keinerlei Übertragung. Diese Information habe ich gerade von unserem Piloten erhalten.“




  „Ich bin Journalist, haben Sie das etwa vergessen? Was erwarten Sie?“




  „Sie gefährden unsere Ermittlungen. Es gibt immer noch eine vermisste Frau. Ist Ihnen das bewusst? Wenn Sie so etwas noch einmal machen, lasse ich Sie verhaften!“




  Okeanos wusste natürlich, dass dies unmöglich war. Erstens verlangte Sokrates die Zusammenarbeit mit dem Journalisten, zweitens gab es kein Gesetz der Welt, das diesem verbot, an die Öffentlichkeit zu treten.




  Genau hier setzte auch Turners Verteidigung an.




  „Aufgrund welches Verbrechens? Sie sollten wissen, dass ich mich seit Jahren dafür einsetze, der Kriminalisierung von Journalisten ein Ende zu bereiten, die bei der Verwendung regierungsinterner Informationen zur Aufdeckung von Missständen mit Strafverfahren wegen Beihilfe zum Geheimnisverrat überzogen werden. Glauben Sie nicht, dass ich mich mit der Gesetzgebung auskenne?“




  „Dafür können Sie sich gerne weiter einsetzen. Aber bis wir die Frau gefunden haben, bleiben Sie gefälligst in der Deckung. Wie Sie sehen, ist dieser Killer zu allem fähig.“




  Troy Turner schüttelte kurz den Kopf und ließ ihn dann frustriert sinken. Er wollte in diesem Moment alles andere als streiten und seine Körpersprache vermittelte diese Kapitulation.




  „Es tut mir leid, aber ich bin gezwungen, so zu handeln.“




  „Wie bitte?“




  „Vertraglich! Ich muss diese Informationen weitergeben. Mein Partner verlangt das von mir.“




  Bei diesem Satz wurde von Karlsberg hellhörig. „Woher soll Ihr Geschäftspartner wissen, auf welchem Informationsstand Sie sind?“




  „Ich verstehe, was Sie meinen, aber um ehrlich zu sein, stehe ich auch in einem Konflikt mit meinem Berufsethos.“




  „In Bezug auf Ihr Gewissen kann ich Ihnen leider nicht helfen. Aber vielleicht bei dem Vertrag. Wir beschäftigen die besten Anwälte Amerikas. Ich lasse da gerne einmal drüberschauen. Ich denke, Agent Okeanos hat recht. Es geht hier um ein Menschenleben.“




  Turner war überrascht. Er fühlte sich gegenüber von Karlsberg in gewisser Weise schuldig, und jetzt bot ihm dieser Mann unaufgefordert seine Hilfe an. Das beschämte ihn.




  Von Karlsberg wandte sich an Okeanos.




  „Entschuldigen Sie, aber die Eindrücke hier sind für mich sehr belastend.“ Seine Augen zuckten kurz zu dem Eingang von Lagerraum B7 hinüber, der inzwischen voller Mitarbeiter der Spurensicherung war. „Müssen wir noch weiter hierbleiben?“




  Sie überlegte kurz. Es würde noch viel Zeit in Anspruch nehmen, den Tatort bis auf das letzte Staubkorn zu untersuchen. Das Observationsteam für Troy Turner stand gemeinsam mit weiteren SWAT-Spezialisten vor der Universität und konnte von Karlsberg ohne weiteres nach Hause fahren. Doch Turner hatte einen anderen Vorschlag.




  „Ich würde mich sehr freuen, Herrn von Karlsberg nach Hause zu fahren. Wenn das erlaubt ist. Ihre Männer könnten uns ja begleiten.“




  „Mein Auto steht beim FBI, Ecke 9. und Pennsylvania Avenue. Vielleicht kann mich ja mein Team dort in Empfang nehmen. Ich fühle mich wirklich nicht gut. Bitte!“




  Beide Männer blickten die leitende Beamtin erwartungsvoll an.




  Grundsätzlich war es keine gute Idee, Verdächtige unbewacht in ein Fahrzeug zu lassen. Doch Okeanos verfolgte einen Gedanken, der sie selbst erschreckte: Falls von Karlsberg wirklich Sokrates wäre, konnte er sich im Auto auf Turner stürzen. Dies jedoch, ohne übermäßig gefährlich zu sein, denn er war bereits auf Waffen überprüft worden. Außerdem würden ihre Jungs die beiden überwachen. Troy Turner wurde in ihrem Szenario zum Köder.




  „Okay. Ich begleite Sie hinaus.“




  ***




  




  104. KAPITEL




  Lagerraum B7




  13:18 Uhr




  Agent Steve Smith war unkonzentriert. Genau wie vor dem Gespräch mit Millers Frau fuhr er sich mit beiden Händen durch die Haare und ließ seine Handflächen über den Nacken zum Kinn laufen, wo sie sich trafen. Für einen kurzen Moment verweilte er in dieser Stellung, ein Ritual, das seinen Freunden Stress signalisierte. Fast verzweifelt erinnerte er sich seiner letzten Worte gegenüber Frau Miller: Wir finden Ihren Mann, das verspreche ich Ihnen. Verlassen Sie sich auf uns.




  Jetzt ging er vor dem Kadaver dieses Mannes nachdenklich auf und ab. Ich und unser Sohn, hallte die Stimme der jetzigen Witwe in seinem Gedächtnis wider.




  Wie bringe ich das der Frau nur bei? Es ist meine Aufgabe, ich habe es versprochen.




  ***




  




  105. KAPITEL




  Eingang Kennedy Hall




  13:20 Uhr




  Bereits in dem langen Gang, der zum Haupteingang führte, war die chaotische Situation vor der Türe deutlich wahrzunehmen. Mit jedem Schritt wurde das Durcheinander von Stimmen, Walky-Talkys, Helikopterrotoren und Motorengeräuschen größer. Okeanos, von Karlsberg und Turner waren kurz vor dem Ausgang. Der nasse Asphalt reflektierte die Blaulichter der Einsatzfahrzeuge und verdoppelte deren Anzahl in einem verschwommenen Abbild der Realität. Hinter der Polizeiabsperrung warteten bereits zig Schaulustige, Fotografen und Journalisten mit ihren Kameramännern.




  Wenn man die Geister ruft, dachte Okeanos. Trotzdem brauche ich nicht noch mehr Aufsehen.




  „Bleiben Sie hier. Ich denke, es ist keine gute Idee, jetzt der Presse entgegenzutreten.“ Sie blickte vorwurfsvoll auf Turner.




  Die beiden Männer stoppten. Wie kleine Kinder standen sie verloren im Gang und warteten auf neue Anweisungen der Agentin. Okeanos rief einen Kollegen zu sich, sie hatte bereits einen neuen Plan.




  „Agent Jackson, ich benötige zwei Fahrzeuge mit je zwei SWAT-Agenten. Und rufen Sie mir das Observierungsteam von Herrn Turner hierher. Welche Kollegen sind das?“




  „Die Agenten Bernstein und Cherney.“




  „Was für ein Fahrzeug haben die?“




  „Die fahren einen Chevrolet Tahoe.“




  „Hat das Fahrzeug abgedunkelte Scheiben?“




  „Ja.“




  „Okay, bringen Sie den Wagen genau vor diese Türe. Davor die zwei SWAT-Fahrzeuge. Herr Turner, geben Sie mir Ihre Autoschlüssel.“




  „Wie bitte?“ Troy Turner verlangte nach einer Erklärung.




  „Ihr Range Rover hat keine abgedunkelten Scheiben. Sie wissen wohl, was passiert, wenn Sie jetzt mit Herrn von Karlsberg zu Ihrem Auto spazieren? Die Fotografen werden wie Fliegen an Ihren Fenstern kleben und Sie bis in Ihr Schlafzimmer hinein verfolgen. Ihr Wohnsitz ist bislang noch anonym, wie ich recherchiert habe. Wollen Sie daran etwas ändern?“




  Turner verstand, was die Agentin im Sinn hatte. Er zog den Schlüssel seines nagelneuen Wagens aus der Tasche.




  „Aber bitte vorsichtig“, mahnte er.




  „Agent Jackson: Bernstein und Cherney sollen den Range Rover fahren. Aber erst zwei bis drei Minuten, nachdem die Herren hier im Konvoi zwischen unseren SWAT-Fahrzeugen das Gelände verlassen haben. Sie fahren unsere Schutzpersonen zur Ecke 9. und Pennsylvania Avenue. Dort soll ein weiteres Team Herrn von Karlsberg übernehmen. Ab diesem Zeitpunkt je zwei SWAT-Agenten und ein Observierungsteam zur Begleitung bis zur Haustüre. Danach können Sie die SWAT-Leute abziehen. Alles klar?“




  „Verstanden. Wird erledigt.“ Sofort gab Jackson die Anweisungen über Funk weiter.




  Okeanos wandte sich an von Karlsberg.




  „Sie bleiben zu Hause, bis ich Ihnen weitere Anweisungen gebe. Es ist mir egal, wie Sie darüber denken.“ Ihr Blick wurde besorgt. „Verstehen Sie mich richtig. Ich will nicht noch jemanden in Gefahr sehen. Egal, ob Verdächtiger oder nicht. Bitte zwingen Sie mich nicht, Sie unter Hausarrest zu stellen. Kooperieren Sie freiwillig mit mir.“




  „Ist okay, ich bin bestimmt nicht in der Verfassung, heute auszugehen.“




  Die Fahrzeuge rollten langsam vor den Eingang.




  Von Karlsberg hatte noch etwas auf dem Herzen.




  „Es klingt vielleicht komisch, aber für mich ist Laufen so etwas wie Meditation. Es beruhigt mich. Darf ich das tun, wenn mir Agenten im Auto folgen können?“




  Okeanos war überrascht. Nicht über die Bitten selbst, auch ihr war Sport zum Ausgleich von Stresssituationen sehr wichtig und so konnte sie seinen Wunsch gut nachvollziehen. Sie war erstaunt, dass von Karlsberg sich ihrem Willen beugte und sogar um Erlaubnis bat, sein Haus verlassen zu dürfen. Es sah so aus, als ob er sich geschlagen gab – zumindest bezüglich ihrer derzeitigen Anweisungen.




  „Natürlich. Aber teilen Sie das den Beamten mit.“




  „Vielen Dank.“




  „Wir sind bereit“, gab Agent Jackson zu verstehen.




  „Gut, dann los!“ Okeanos nickte den Männern zu und übergab die Verantwortung an den Kollegen.




  Turner und von Karlsberg gingen beunruhigt in Richtung Ausgang. Dort angekommen, stiegen sie trotz der als Sichtschutz aufgestellten Einsatzwagen intuitiv zusammengeduckt in das FBI-Fahrzeug und nahmen unbehelligt auf den Rücksitzen Platz. Wenig später eskortierten sie zwei schwarze Chevrolets von dem Campus hinunter.




  ***




  Okeanos griff zum Handy und tippte die Kurzwahltaste für den Leiter der Überwachungseinheit.




  „Agent Aziz, ich brauche mehr Leute für Herrn von Karlsberg. Es sollen noch mindestens vier Männer unerkannt sein Haus beobachten. Ich will jede Maus gemeldet bekommen, die das Gelände betritt oder verlässt.“




  Mit einem Fingertippen beendete sie das Gespräch und ging mit gemischten Gefühlen zurück zum Tatort. Sie wusste nicht mehr, was sie von von Karlsberg halten sollte. Aber das hatte erst einmal Zeit. Die Leitung der Untersuchungsarbeiten bezüglich der zwei ermordeten Kollegen hatte jetzt absolute Priorität.




  Mein Gott, ausgerechnet Kollegen, das wird das gesamte FBI verrückt machen!




  ***




  




  106. KAPITEL




  Fahrt Kennedy Hall – FBI-Gebäude




  13:25 Uhr




  Troy Turner hatte sich die Fahrt vollkommen anders vorgestellt. Er wollte mit Michael von Karlsberg sprechen. Alleine! Das Thema war viel zu persönlich, zu intim, als dass er es im Beisein des am Steuer sitzenden Agenten hätte ansprechen wollen. Es entstand eine peinliche Stille, ähnlich der Situation, wenn ein Hinzukommender das intensive Gespräch zweier Menschen unterbricht und diese den Störenfried aus Höflichkeit nicht zum Teufen schicken. Aus der Verlegenheit heraus entstand Smalltalk, der die Besonderheit des von ihm geplanten Dialogs schlagartig in eine völlig banale Situation überführte. Obwohl zwischen Turner und von Karlsberg bis jetzt tatsächlich kein solches intensives Gespräch stattgefunden hatte, befand er sich innerlich in einem Zustand, als wäre es so gewesen, denn vor der Abfahrt hatte er bereits gedanklich eine offene Aussprache geführt. Nun lief dieser Dialog Gefahr, doch nicht Realität werden zu dürfen.




  „Das erste Mal eine Leiche gesehen?“ Agent Jackson durchbrach die Stille nach fast sieben Minuten Fahrt.




  „Leider nein. Und die letzten zwei Tage leider zu viel oft für meinen Geschmack.“ Turner antwortete, obwohl ihm das Thema nicht zusagte.




  „Daran gewöhnt man sich. Ich erinnere mich noch genau an die Ausbildung. Schreckliche Dinge haben wir uns da ansehen müssen. Viel schlimmer ist es aber, jemanden im Dienst zu erschießen. Das hat mich mehrere Wochen lang mitgenommen.“
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